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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

Das „Merſeburger Kreieblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage
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g.

64. Fahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf

Beilagen nach Uebereinknnft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Merſchurger Kreisblatt. Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten

Fageblakt für Hladtk und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Merſeburg, den 6. Mai 1891.

F Kaiſer Wilhelm's Düſſel-
dorfer Rede.

Ein politiſches Ereigniß erſten Ranges iſt die
Rede, welche Kaiſer Wilhelm in Düſſeldorf auf
dem Feſtmahle gehalten hat, welches die Provin
zialſtände der Rheinprovinz ihm zu Ehren ver
anſtaltet haben. Von größter Wichtigkeit in
mehr als einer Hinſicht ſind beſonders des Mo
narchen Schlußworte, die da lauten: „Einer
iſt Herr im Lande, und der bin Ich.
Keinen anderen werde ich neben mir
dulden.“ Darin liegt eine neue Anſpielung
auf den Rücktritt des Fürſten Bismarck, das
Zugeſtändniß, daß zwiſchen dieſen beiden Männern
in Folge ihrer Characterverſchiedenheit ein Zu
ſammenwirken unmöglich war. Wenn die Reichs
tagswahl des Fürſten Bismarck zu allerlei
Betrachtungen veranlaßt hat, darüber kann man
ſich nach der Düſſeldorfer Rede des Kaiſers
keinem Zweifel mehr hingeben, daß der
Monarch nicht daran denkt, den Fürſten
Bismarck wieder zum führenden Staats-
mann zu berufen. Die eiſerne Feſtigkeit des
Willens, welche den Monarchen beſeelt, tritt in
dieſen Worten zu Tage, die direkt als eine Ant
wort auf alle die Muthmaßungen dienen, die ſich
an die Wahl des Fürſten Bismarck zum Reichs
tagsabgeordneten knüpften. Vor wenig mehr
als einem Jahre ſagte Fürſt Bismarck: „Jch
kann dem Kaiſer nicht imponieren!“ Heute
kommen dieſe Worte, die als eine Bekräftigung
der damaligen Bismarck'ſchen Aeußerung dienen.
Die Folgerung hieraus liegt auf der Hand.
Selbſtverſtändlich kann der Kaiſer mit ſeinen
Worten nicht meinen, daß Alles ſo geſchehen ſoll,
wie er es will. Die Verfaſſung des deutſchen Reiches,
wie Preußens geſtattet kein abſolutes Regiment;
der Kaiſer will nur vor aller Welt darthun,
daß er die entſcheidende Perſon iſt und bleiben
wird, daß er Niemandem geſtatten wird, ein
gleiches Recht zu beanſpruchen. Fürſt Bismarck
ſelbſt iſt es geweſen, das wollen wir noch hervor
heben, der dieſe Anſchauungen in ſeinem früheren
Schüler geweckt hat. Wiederholt hat der ehe-
malige Reichskanzler im Parlament erklärt, daßder Wille des Monarchen ausſchlaggebender ſei,

heute werden dieſe Erklärungen in bündige Thaten
umgeſetzt. Unberechtigten, verfaſſungswidrigen
Einfluß auf den Monarchen zu erlangen, darf
hiernach Niemand hoffen, Kaiſer Wilhelm will
mit allen geſetzlichen Factoren zuſammen arbeiten
und zuſammen wirken zum Heile des Ganzen.
Hoffen wir, daß Segen daraus erſprieße.

Der Kaiſer hat auch die ſociale Frage be
rührt und den Grundſatz aufgeſtellt: „Gleiches
Recht für Alle!“ Er ſagt, er werde dafür ſorgen,
daß in der Jnduſtrie dem Arbeitgeber, wie dem
Arbeitnehmer nach beiden Seiten hin Recht
werde. Die gedeihlichſte Löſung aller Schwierig-
keiten auf dieſem Gebiete erblickt der Kaiſer in
der Förderung der heimiſchen Production, in
einem vermehrten Abſatz nach allen Theilen der
Welt, welcher den Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern Gewinn bringt. Große und ſegensreiche
Wirkungen verſpricht ſich der kaiſerliche Redner
von dem ſoeben abgeſchloſſenen deutſchöſter-
reichiſchen Handelsvertrage, dem noch
weitere Verträge folgen ſollen. Mit Genug-
thuung betont der Redner, daß in der
inneren Politik eine Beruhigung ſich zu
vollziehen beginnt, daß in den Parlamenten ſich
erhebliche Mehrheiten auf die vorgelegten Re
formgeſetze vereinigen. Der Monarch erblickt
hierin den Beweis dafür, daß er auf dem rich
tigen Wege iſt. Recht hat der Kaiſer jeden
falls darin, daß eine erhebliche Beruhigung im
Deutſchen Reiche unter den breiten Volks
maſſen eingetreten, manche Aufregung und Er-
bitterung, die früher herrſchten, zwar nicht ver
ſchwunden ſind, aber doch abgenommen haben.
Der erſte Mai iſt in keinem europäiſchen
Staate ſo ruhig verlaufen, wie in Deutſchland,
und der Verſuch, in Rheinland Weſtfalen
einen neuen ausſichtsloſen Generalſtreik zu
beginnen, iſt kläglich fehl geſchlagen. Zu-
treffend iſt auch, daß im Deutſchen Reiche, wie
in Preußen Reformen nothwendig waren. Daß

ſolche Reformwerke nun in jeder Einzelheit un
beſtreitbar richtig ſind, läßt ſich vorher nicht
ſagen. Es kommt da auf die praktiſche Hand
havung an, und das wirkliche Leben fügt ſich
nicht immer glatt der guten Abſicht. Zur er-
ſprießlichen Durchführung ſolcher Reformen ge-
hört vor Allem aber auch der gute Wille aller
betheiligten Kreiſe, nicht blos eines Theils der-
ſelben. Wenn der eine Theil nur haben, der
andere nichts geben will, dann kommt man nicht
weit. Und gerade bei den ſocialen Reformen
kommt auf dieſen guten Willen ganz ungeheuer
viel an.

Zum Schluß hat der Kaiſer in ſeiner Rede
auch ſeine tiefe Friedensliebe betheuert.
Der Monarch hat geſagt, wenn der europäiſche
Friede in ſeiner Hand läge, ſo würde er dafür
ſorgen, daß niemals eine Störung einträte.
Jedenfalls werde er nichts unverſucht laſſen,
dafür zu ſorgen, daß der Friede dauernd erhalten
bleibe. Die Feſtverſammlung beantwortete dieſe
Worte mit lautem Bravo, und die Aeußerungen
verdienen dieſe Zuſtimmung, denn ſie ſpiegeln in

klarſter Weiſe die Friedensliebe des Kaiſers
wieder, ſagen in kurzen Worten mehr, als in
langen Sätzen geſagt werden kann. Daß Deutſch
land kein Friedensſtörer iſt, keine Kriegsgelüſte
hat, war ſeit Langem ſchon bekannt, der Kaiſer
hat abermals darauf hingewieſen, um gewiſſe
Redereien, die in letzter Zeit aufzutauchen
begannen, zu zerſtreuen. Man darf nach
dieſen Worten auch hoffen, daß die Entwicklung
der kommenden Jahre eine ruhige und friedliche
ſein, daß wir in ihr Zeit und Gelegenheit haben
werden, des Reiches inneren Ausbau kräftig
weiter zu fördern, mit Stetigkeit, aber auch mit
Beſoanenheit. Das Biſſere kann nur aufgerichtet
werden, wenn das Gute feſten Boden gefaßt
hat, nicht im Neubauen allein bewährt ſich die
Kraft, ſondern auch im ſoliden Bau. Kaiſer
Wilhem II. hat einen nüchternen, klaren, von
allen Vorurtheilen freien Sinn, der ſich kaum
jemals in phantafievollen Plänen ergehen, von
Selbſttäuſchung einlullen laſſen wird. Große
Pflichten liegen dem Monarchen ob und mit
großem Eifer ſucht er ſie zu erfüllen. Hoffen
wir, daß es ihm beſchieden ſein möge, dem
deutſchen Vaterlande zum äußeren auch den nicht
minder wichtigen inneren Frieden zu geben.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 6. Mai. Unſer

Kaiſer iſt am Montag Abend von Düſſeldorf
wohlbehalten in Köln angekommen und in der
feſtlich geſchmückten und glänzend erleuchteten
Stadt mit großem Enthuſiasmus empfangen
worden. Nach der Begrüßung durch die Be-
hörden fuhr der Kaiſer im vierſpännigen Gala-
wagen um den Dom herum zum Regierungs-
gebäude, wo Abſteigequartier genommen wurde.
Auch der Reichskanzler von Caprivi wurde leb-
haft begrüßt. Am Dienſtag Vormittag nahm
der Kaiſer bei prachtvollem Wetter in der Mühl-
heimer Heide eine Parade über die Kölner
Garniſon ab der allerhöchſte Kriegeherr trug
Gardes du Corps-Uniforw. An der Spitze der
Fahnenkompagnie kehrte der Kaiſer zur Stadt
zurück, fortwährend von ununterbrochenem Jubel
der Bevölkerung begrüßt. Am Nachmittag fand
im feſtlich geſchmückten Gürzenich- Saale eine
Tafel ſtatt, welche die Stadt Köln ihrem hohen
Gaſte gab. Der Kaiſer trank dabei auf das Wohl
der Stadt und ſprach ſeine herzlichſten Wünſche für
das Gedeihen derſelben aus. Nach der Mahl-
zeit trat der Kaiſer auf einem Rheindampfer
unter glänzendem Ehrengeleit die Weiterreiſe nach
Bonn an. An den Ufern des Stromes waren
Tauſende von Menſchen verſammelt, welche dem
Monarchen Ovationen bereiteten. Die Ankunft
in Bonn gab abermals zu zahlreichen Kund-
gebungen Anlaß. Am Landungsplatze der Dampfer
hatte ſich eine zahlloſe Menſchenmenge verſammelt.
Jn ſeiner Antwo t auf die Begrüßung der Be-
hörden betonte der Kaiſer, wie lieb ihm Bonn
ſei, wo er ſtudiert habe. Unter Eskorte der
Bonner Königshuſaren fuhr der Kaiſer dann in
ſein Abſteigequartier. Der Aufenthalt in Bonn,
woſelbſt der Kaiſer mit dem Großherzog Adolph

Annahme von Jnſeraten nur

von Luxemburg zuſammentreffen wird, wird vor
ausſichtlich zwei Tage dauern. Alsdann erfolgt
die Rückkehr nach Potsdam.

Auf der Durchreiſe nach Karls-
ruhe iſt der Kronprinz Guſtav von
Schweden in Berlin eingetroffen und hat der
Kaiſerin ſeine Aufwartung gemacht.

Am kaiſerlichen Hofe wird heute, am
6. Mai, der Geburtstag des Kronprinzen,
welcher in ſein zehntes Lebensjahr eintritt und
zur Zeit mit den übrigen kaiſerlichen Prinzen im
Neuen Palais weilt, feſtlich begangen werden. Es
iſt dies derſelbe Tag, an welchem der erſte Preußen-
könig Friedrich I, vor nunmehr 190 Jahren, nach
der Königskrönung ſeinen feſtlichen Einzug in
Berlin hielt, an welchen noch heute der Name
„Königſtraße“ erinnert.

Es wirdjetzt officiell mitgetheilt,
daß der Prinz Albrecht von Preußen, Regent
von Braunſchweig zum Vorſitzenden der
Landes-Vertheidigungskommiſſion in
Berlin ernannt worden iſt. Zum Mitgliede
dieſer Kommiſſion iſt auch der General der
Jnfanterie v. Keßler berufen worden.

Der neuſte deutſche Reichsanzeiger
enthält den Wortlaut der Düſſeldorfer
Rede des Kaiſers noch nicht. Aus einem
ſehr ausführlichen, an der Tafel ſelbſt aufge
nommenen Stenogramm der Köln. Ztg. geht
indeſſen hervor, daß die bekannte Verſion zu
treffend iſt, und daß der Kaiſer wörtlich geſagt
hat: „Es giebt nur einen Herren im Lande,
und das bin ich. Einen anderen neben mir dulde
ich nicht

Fürſt Bismarck über die Annahme
ſeines Reichstagsmandates. Zu den
Herren aus Geeſtemünde, welche ihm ſeine Wahl
anzeigten, bemerkte Fürſt Bismarck, er wolle
ſich dem Rufe der Wähler nicht entziehen, wenn
auch ſeine Geſundheit nicht die beſte ſei. Bei
unweſentlichen Dingen werde er wohl nicht im
Parlament erſcheinen, bei allen Sachen von Be-
lang oder ſolchen, die für den Wahlkreis von
Jntereſſe wären würde er aber am Platze ſein.
Dann fuhr er wörtlich fort: „Die ſchönſten Zeiten
meiner Amtsführung ſind mir die geweſen, wo
ich eine nationalliberale Majorität hatte. Geſtützt
durch dieſe Partei und unter deren Mitwirkung
ſind die Grundlagen des Reiches ausgebaut worden.
Es iſt mir daher um ſo mehr befremdlich, daß
immer noch eine Legende Glauben findet, wonach
ich geſagt haben ſoll: ich würde die National-
liberalen an die Wand drücken, daß ſie quietſchten.
Meiner ganzen Vergangenheit nach kann ich
natürlich nicht als Parteimann in den Reichstag
eintreten, aber meine Sympathieen gehören der
alten Kartellpartei.“ Weiter äußerte der Fürſt,
er ſei in ſeiner Beamtenlaufbahn ja ganz hübſch
avanciert und ſtrebe deshalb nicht mehr nach
äußeren Ehren. Was ſolle er denn auch noch
werden Die Wahl zum Reichstagsabgeordneten
im Kreiſe Geeſtemünde rechne er ſich aber zur
hohen Ehre an. Der Fürſt war ſehr guter Laune,

Deutſcher Reichstag. Dienſtags
ſitzung. Einſtimmig und unter Zuſtimmung des
Staatsſccretärs von Bötticher wird ein Antrag
des Abg. Graf Adelmann und Genoſſen auf
Abänderung des Alters und Jnvalidenverſicher-
ungsgeſetzes angenommen, welcher bezweckt, daß
jeder Arbeiter, alſo auch der, welcher am 1.
Januar 1891 das vierzigſte Lebensjahr über-
ſchritten hatte, mit dem Eintritt in das 70.
Lebensjahr in den Genuß der Altersrente tritt.
Es folgt die dritte Berathung des Arbeiterſchutz-
geſetzes. Die Beſtimmungen über die Sonntags
ruhe werden nach unerheblicher Debatte nach den
Beſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen,
unverändert die Paragraphen über die Lohnein-
behaltung und das Fortbildungsſchulweſen.
Hierauf wird die Weiterberathung auf Mittwoch
11 Uhr vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Dienſtageſitzung. Berathen wird der aus dem
Herrenhauſe verändert wieder herübergekommene
Einkommenſteuer-Geſetzentwurf. Das
Herrenhaus hat die Höchſteinkommen mit einem
drei Procent nicht überſteigenden Steuerſatze be-
legt, während das Abgeordnetenhaus dieſen Steuer
ſatz auf vier Procent bemeſſen hatte. Finanz-

miniſter Dr. Miquel empfahl im Jntereſſe des
Zuſtandekommens der Vorlage Annahme des
Herrenhausbeſchluſſes, dem auch die Abgg. Hob
recht (natlib.), von Kardorff (freikonſ.), v. Gneiſt
(natlib.), Rickert (freiſ.) zuſtimmten, während die
Abgg. Humann (ECtr.), von Zedlitz (freikonſ.), von
Jagow (konſ.) an den vier Procent feſthielten.
Jn namentlicher Abſtimmung wurde (mit 231
gegen 80 Stimmen) beſchloſſen, am Satze von
vier Procent feſtzuhalten. Die Vorlage
geht daher zum zweiten Male an das Herren-
haus.
Kultusetats fortgeſetzt werden.

Die Nachricht von der Ernennung
des Weihbiſchofs und Kapitelvikars Dr. Li-
kowski in Poſen zum Erzbiſchof von
Gneſen-Poſen beſtätigt ſich der „Germ.“ zu
folge nicht. Die Angelegenheit der Beſetzung
des Gneſen Poſener Biſchofsſtuhls hat vielmehr
in letzter Zeit geruht.

Der Schluß der Reichstags-
ſeſſion ſoll nun am Mittwoch der nächſten
Woche herbeizuführen verſucht werden, voraus-
geſetzt, daß nicht wieder etwas dazwiſchen kommt.
Bürgen kann dafür Niemand.

Der BergmannsſtreikinWeſtfalen.
Von den Montag noch ausſtändigen fünf Zechen
„Dehlhauſen Tiefbau“, „Engelsburg“, „General-
Erbſtollen“, „Haſenwinkel Marianne“, „Stein-
bauck“ mit 1349 Streikenden ſtreikte Dienſtag
nur noch „Engelsburg“. Der Streik iſt damit
beendigt. Daß die belgiſche Bewegung herüber-
greift, iſt nicht zu befürchten.

Kanalbauten. Nach der Rhein.-Weſtf.
Ztg. wird gleichzeitig mit dem Bau des Dort-
mundEmshafenKanals die Strecke zum Rhein,
und zwar von Dortmund nach RuhrortDuisburg
in Ausſicht genommen.

Der Verwaltungsrathder oſtafri-
kaniſchen Geſellſchaft in Berlin beſchloß
am Dienſtag, den Plan der Erbauung einer
Eiſenbahn ernſtlich in Erwägung zu ziehen.
Mit der Reichsregierung finden noch Verhand
lungen wegen Einzelheiten der Konzeſſion ſtatt.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Bielitz-Biala
iſt ein größerer Arbeiterſtreik ausgebrochen;
zur Verhütung von Tumulten ſind die betreffenden
induſtriellen Etabliſſements militäriſch beſetzt
worden.

Jtalien. Jm Parlament ſind die Ver
handlungen über die afrikaniſchen Angelegenheiten
fortgeſetzt. Neue Arbeitertumulte ſind nicht
vorgekommen. Dagegen hat in Parma eine dort
eingetretene Brodvertheuerung die Frauen und
Arbeiterinnen zu einem ſtürmiſchen Proteſt gegen
die Preiserhöhungen veranlaßt. Die wüthenden
Weiber verurſachten einen derartigen Lärm, daß
die Polizei ſich ins Mittel legen und Ruhe ſtiften
mußte.

Großbritannien. Die Auflöſung des
Parlamentes wird in naher Zeit erwartet.

Der Erzbiſchof von York iſt an einer Lungen-
entzündung geſtorben. Die Regelung der
Neu-Fundländer-Fiſchereifrage wird
im Laufe dieſes Monats erfolgen.

Rußland. Eine neuenihiliſtiſche Ver-
ſchwörung iſt in Petersburg entdeckt.
Mehr als hundert Verhaftungen ſind vorgenom-
men. Bei Warſchau fand ein blutiger Zu-
ſammenſtoß zwiſchen Fabrikarbeitern
und Militär ſtatt. Der in Rumänien ver-
haftete Ruſſe Riſſow, einer von den Attentätern
in Sofia, ſoll der bulgariſchen Regierung aus-
geliefert werder.

Frankreich. Die Pariſer Gerichte be-
ſchäftigen ſich jetzt eifrig mit den Anſtiftern der
Krawalle am 1. Mai. Die Strafen fallen ſtreng
genug aus, ſie lauten auf ein Jahr Gefängniß
und darüber. Die Zeitungen ſind mit dieſem
energiſchen Vorgehen meiſt einverſtanden. Jn
dem Streikrevier von St. Quentin hat ein Theil
der Ausſtändigen die Thätigkeit wieder auf-
genommen. Auf der andern Seite haben aber
auch feiernde Arbeiter ihre Kollegen von der
Thätigkeit abzuhalten verſucht. Militär mußte
mit voller Energie einſchreiten, um Gewaltacte
zu verhindern. Jn Fourmies herrſcht wieder
Ruhe, das Militär iſt am Dienſtag zum Theil
abgerückt. Der Pariſer Gemeinderath Adilin

bis 9 Uhr Vormittags.

Mittwoch wird die zweite Berathung des



veröffentlicht eine großes Aufſehen erregende
Schrift gegen die Elſaſſer, welche aus Deutſch
land nach Paris kommen. Adilin behauptet,
dieſe Leute wollten weder in Deutſchland, noch
Frankreich Soldat ſpielen daher ihr Verhalten.

Belgien. Der am Montag ausgebrochene
Generalſtreik der belgiſchen Berg-
arbeiter dauert trotz aller Abmahnungen der
Arbeiterführer fort. Die Leute beharren beim
Ausſtande, doch werden ſie ſich kaum längere
Zeit halten können. Neue Zuſammenſtöße zwiſchen
den Arbeitern und der bewaffneten Macht ſind
in Folge der ſehr verſtärkten Truppen, die in
fliegenden Kolonnen das ganze Streikgebiet durch
ziehen, nicht vorgekommen, dagegen mehren ſich
die Dynamit Attentate in erſchreckender
Weiſe. Verſchiedenen Bergleuten in Lüttich,
Hornu und Rouyx, die gearbeitet hatten, ſind die
Häuſer über den Kopf fort in die Luft zu
ſprengen verſucht worden. Jn allen Fällen haben
die Gebäude durch die Exploſionen ſehr ſchweren
Schaden erlitten. Die Attentäter ſind bisher
nicht ermittelt. Am Dienſtag Abend gab es bei
Lüttich einige Schlägereien, wobei mehrere Per-
ſonen verletzt wurden.

Spanien. Jn Vualladolid ſollte trotz be
hördlichen Verbotes eine an archiſtiſche Ver
ſammlung ſtattfinden. Da alle Mahnungen
der Behörden fruchtlos blieben, drang Jnfanterie
in den Saal, worauf die Anweſenden aus
Revolvern ein ſcharfes Feuer auf die
Truppen eröffneten. Nach blutigem Kampfe
wurde der Saal geräumt.

Orient. Ueber Trieſt wird beſtätigt, daß in
Zante während einer Prozeſſion Unruhen
gegen die Juden ausgebrochen ſind. Die
Truppen mußten auf die Menge ſchießen, drei
Perſonen wurden getödtet, viele verwundet. Der
Pöbel plünderte mehrere Häuſer, in welchen
Juden wohnen. Der zwiſchen Rußland und
der Türkei entſtandene Zwiſchenfall wegen An-
haltung des ruſſiſchen Dampfers „Koſtroma“
durch die türkiſchen Behörden iſt erledigt.

Provinz und Umgegend.
t Stößen, 6. Mai. Am vergangenen Sonn-

tag hielt der landwirthſchaftliche Verein Plenn-
ſchütz in Plennſchütz ſeine 4. GeneralVerſammlung,
welche ſehr ſtark beſucht war (ca. 100 Mitglieder)
ab. Für dieſelbe hatte Herr Glaß, Direktor der
landwirthſchaftlichen Schule zu Merſeburg, einen
Vortrag übernommen über das Thema: „Fütte-
rung des Milchviehes“. Der gediegene Vortrag
fand den ungetheilten Beifall der Verſammlung.

f. Weißenfels, 5. Mai. Jm Anſchluß an
den Bericht über die Verſammlung des evan
geliſchen Bundes, welcher hierſelbſt am 29. und
30. April getagt hat, bringen wir heute auch
den Wortlaut der dort beſchloſſenen Erklärung
zur Kenntniß unſerer Leſer: „Die Hauptver-
ſammlung des evangeliſchen Bundes in der Pro-
vinz Sachſen giebt dem tiefen Schmerze Ausdruck,

mit welchem das deutſche evangeliſche Volk die
Nachricht empfangen hat, daß deutſche evangeliſche
Fürſtentöchter zur griechiſch-katholiſchen Kircheüber-
getreten ſind oder übertreten werden. Niemals
weniger als zu einer Zeit, da jene Kirche innerlich
ihres Machtbereichs das evangeliſche Bekenntniß
gewaltthätig verfolgt, durfte man dergleichen von
Gliedern evangeliſcher Fürſtenhäuſer erwarten,

(Nachdruck verboten.)

Albrecht, der Minneſänger.
Hiſtoriſche Skizze von Johanna Balttz.

Nun lobt Jhr Ritter, lobt Jhr Knecht,
Den tapferen Grafen Alberecht,
Von Haigerloch iſt er benannt,
Jn Krieg und Fehden wohlbekannt
Und in der Sangkunſt hochgeprieſen!
Viel Ehre haben ihm erwieſen
Die Frauen und die Mägdelein
Des könnt' ich wohl ein Zeuge ſein

(Ottokars Reimchronik.)

Schloß Haigerloch blickte im hellen Sonnen-
ſchein nieder auf die blühenden Gauen des
Schwabenlandes. Roſen dufteten im Burgfried,
Rebenranken kletterten hinauf bis zum Söller,
und vom Thurme wehte die flatternde Fahne
mit dem Wappen Derer von Hohenzollern-
Hohenberg, das, halb ſilbern, halb roth, zwei
ebenfalls in dieſen Farben glänzende, mit goldenen
Bändern verbundene Jagdhörner zeigt. Er iſt
daheim, der Held und Herr des Hauſes, Graf
Albrecht von Haigerloch, gleich hochgeehrt als
tapferer Kämpe, denn als Singer und Diener
der lieben Frau Muſika.

Heute ſcheint er im beſonderen Dienſte einer
anderen Schönen zu ſtehen, die nicht minder
holdſelig iſt, als Jene, und ihren Ritter ſüß zu
belohnen weiß. Auf dem grünumrankten Söller
lehnt Albrecht zur Seite ſeiner Gattin Jrmingard,
eifrig bemüht, das Federſpiel der Theuern zur
Jagd herzurichten. Der Falke zeigt ſich gelehrig
und folgſam, aber vergeblich wartet ſein Lehrer
auf ein freundliches Lächeln der Gräfin. Schön-
Jrmingards Stirn beſchattet ein dichtes Wölklein,
ſie zieht die feinen dunklen Brauen finſter zu-
ſammen, und wendet ſich, als Albrecht ſie umfangen
will, ſo unmuthig ab, daß eine loſe Welle ihres
üppigen Goldhaars ſeine Wange ſtreift. Er
drückt einen flüchtigen Kuß auf die flatternde
Locke der holden Frau, dann faßt er ihre Hand
und ſagt ernſt: „Will mein trautes Gemahl mir
nicht bald wieder freundlich lächeln? Bedenket,
Jrmingard, noch heute Abend ziehe ich hinaus

zu neuem Kampfe für unſeren Schwäher Rudolph

zu deren ehrenvollſten Erinnerungen ihr Antheil
an der Reformation gehört. Die Hauptverſammlung ſpricht die Hoſſnung aus, daß in Zukunft

alle Glieder unſerer deutſchen evangeliſchen Fürſten-
häuſer, wie im Vaterlande ſo auch in der Fremde,
am evangeliſchen Glauben feſthalten und durch ihr
Vorbild unſer evangeliſches Volk in unerſchütter-
licher Glaubenstreue ſtärken werden.“

f Oberröblingen, 4. Mai. Ein den Ribeck-
ſchen Montanwerken gehöriger, bei Unterröblingen
belegener Waſſerſchacht iſt vor einigen Tagen
plötzlich und ohne erkennbaren Grund zuſammen
gebrochen. An demſelben war bereits ſeit Jahren
gearbeitet und derſelbe bis zu einer bedeutenden
Tiefe fortgeführt. Unglücksfälle ſind bei dem
Zuſammenbruch nicht zu beklagen der finanzielle
Schaden dagegen wird ſich als ein bedeutender
herausſtellen, zumal da auch ein Theil der
Maſchinen mit in die Tiefe gegangen iſt.

f Bitterfeld, 1. Mai. Vorgeſtern wurde
hier ein Mann verhaftet mit einer rothen Schrift-
mappe unter dem Arm und einer gleichen Rolle
in der Hand vorgeblich ein Journaliſt, in
Wirklichkeit aber ein Berliner Schneider, welcher,
wie das „Bitterf. Krsbl.“ ſchreibt, als Kolporteur
von der ſocialdemokratiſchen Preſſe daſelbſt zur
Verbreitung ihrer Schriften, die in polniſcher
Sprache geſchrieben, hierher geſendet worden iſt
und in dieſen Tagen die Wohnungen der pol-
niſchen Arbeiter zu dieſem Zwecke aufgeſucht
hatte. Alle vorgefundenen Druckſachen wurden
polizeilich mit Beſchlag belegt und ergab der
verdolmetſchte Jnhalt durchweg Aufreizung zur
Unzufriedenheit, Aufwiegelei in Bezug auf die
polniſche Nationalität. Jn der Rolle befanden
ſich auch eine Anzahl Bilder mit den Bildniſſen
der berühmten ſocialdemokratiſchen Führer u. A.
auch ein großes Bildniß des letzten Königs von
Polen mit der Unterſchrift: „Jch ſterbe für mein
Vaterland!“

f Hettſtedt, 3. Mai. Geſtern Nacht wurde
einem am Markt hier wohnenden Möbclhändler
bei einem Einbruchsdiebſtahl eine Geldſumme von
1000 Mk. geſtohlen. Die Diebe müſſen mit der
Oertlichkeit genau vertraut geweſen ſein. Es be-
mächtigt ſich unſerer Einwohnerſchaft eine förm-
liche Furcht, da von den vielen Einbrüchen trotz
aller Nachforſchungen noch nichts ermittelt iſt.

f Wittenberg, 4. Mai. Eine hieſige
Kartenlegerin hat kürzlich eine drollige Kur zur
Heilung jener, die nicht alle werden, gemacht.
Sie hatte einer Frau vom Lande, die ſich aus
ihren Karten Rath erholen wollte, bei einer Taſſe
Kaffee ganz unbemerkt deren Familienverhältniſſe
u. ſ. w. abgehorcht, und ſie konnte derſelben
dann aus den Karten natürlich eine Menge
Geſchichten erzählen, durch welche die Frau in
maßloßes Erſtaunen verſetzt wurde. Endlich
wurde dieſer auch mitgetheilt, daß ſie in den
nächſten Tagen durch Verleihen von 300 Mark
ein ebenſo ſicheres, wie gewinnbringendes Ge-
ſchäft machen würde, und die Frau fiel in der
That mit ihrem nachgerade felſenfeſt gemachten
Vertrauen auf den plumpen Schwindel hinein,
ſie gab einer jungen Dame, die ſchon am nächſten
Tag zu ihr kam, die verlangten 300 Mark. Die
junge Dame aber war die Tochter der Karten-
legerin und die bethörte Frau läuft nun ebenſo
beharrlich wie fruchtlos umher, um ihr Geld wieder
zu erhalten. Ob denn in den Karten gar nichts
von „einem großen ſchwarzen Mann übern

von Habsburg laſſet mich ein freundliches An
denken an Euch mitnehmen. Vergeſſet Euern
Zorn auf mich, deſſen Grund ich nicht einmal
kenne, und den Jhr, Trotzköpflein, mir auch nicht
nennen wollt. Schauet mich an! Wer weiß, ob
mir vergönnt iſt, nach dem Streite noch einmal
in Eure Augen zu ſchauen, noch einmal Eure
Hand zu halten!“

Doch er flehte vergebens! Jrmingard wandte
ſchmollend das Köpfchen. „Zieht nur hinaus
in die Welt,“ ſagte ſie ſpöttiſch, „ich werde Euch
ſo wenig vermiſſen, wie Jhr mich. Für Euch
giebts ja überall weiße Hände, die Euch pflegen,
wenn Jhr ſiech ſeid, und rothe Lippen, die Euch
für jedes ſüße Lied einen Minnedank nicht vor
enthalten. Und ich nun, mich könnte ja nach
Eurem Beiſpiel auch einmal die Luſt anwandeln,
„verboten Waſſer“ zu trinken!“

Die letzten Worte murmelte ſie nur halblaut
vor ſich hin. Albrecht verſtand ſie nicht, wie ihm
überhaupt Jrmingards plötzliche Sinnesänderung
ganz unbegreiflich war. Sie hatte ihm aus
innigſter Liebe ihre Hand gereicht, in trauteſter
Vereinigung waren ihnen zwei Jahre ihrer Ehe
verfloſſen. Die junge Gräfin empfand neben
der heißen Liebe eine große Verehrung för ihren
Gatten, der, geliebt und gerühmt wie Wenige
in deutſchen Gauen, hochgeehrt ward als edler
Menſch, tapferer Held, und Dichter ſüßer Minne-
lieder. Auf dem Schloſſe zu Haigerloch
wechſelten traulich einſame Stunden der
beiden Gatten mit glänzenden Feſten ab,
welche die ſtolzeſten Fürſten mit ihrer Gegenwart
verherrlichten und bei welchen Sänger aus allen
Reichen erſchienen durch ihre Weiſen die Tage
verſchönend, und doch oft genug die Palme des
Sieges an den Herrn des Schloſſes abtretend.

Nach einem glänzenden Turnier, bei welchem
SchönJrmingard den Habedank ausgetheilt, und
manchen Ritters Herz entzündet hatte, tanzten
die Gäſte mit ihren Wirthen unter der Schloß

Albrecht's Schweſter, Gertrud, war die Gattin Ru-
dolphs von Habsburg nach ſeiner Krönung in Aachen

weiten Weg in einem großen Hauſe“
mit einem Wort, vom Staatsanwalt ſteht

Nordhauſen, 1. Mai. Die Hexen haben
nach dem Volksglauben in der vergangenen Nacht
den Schnee vom Brocken getanzt. Es war eine
wonnigliche Nacht, die letzte ſo frühlingswarm,
wie noch nie eine in dieſem Jahre. Die Walpurgis-
nacht und der an ihr haftende Aberglaube ſtammt
aus der altgermaniſchen Heidenzeit. Jn vielen
Dörfern unſerer Gegend werden Thüren und
Fenſterläden, wohl auch die Rücken der Nach-
barn und Nachbarinnen, gegen den böſen Schaden-
zauber der Hexen verſehen mit ſchützenden Kreuzes-
zeichen. Während in den meiſten Ortſchaften
der Umgegend dem Volksglauben nach meiſt
nur Hexlein, junge und alte, auf Beſen und
Ofengabeln unter dem Ausfahrtsſpruche „Oben
hinaus und nirgends an“ in der Walpurgisnacht
die Reiſe nach dem Blocksberge oder Brocken
unternehmen, reiten in einigen anderen Dörfern
unſerer nächſten Nachbarſchaft am heutigen Tage
die Knaben auf Pferden aus buntgeſchälten Weiden-

ruthen nach dem Brocken, um den grämlichen
Winter zu vertreiben und den wonniglichen Früh-
ling einzuholen. Wieder in anderen Ortſchaften
unſerer Nachbarſchaft hängen die Burſchen aus
Mißgunſt „Brockenpferde“ (Dornenwellen) ſolchen
Mädchen unter die Kammerfenſter, welche ſie als
„Hexen“ bezeichnen und verhöhnen wollen.

f Frankenhauſen, 5. Mai. Der dies-
jährige dritte Pfingſttag wird ſich für den Kyff-
häuſer vorausſichtlich beſonders feſtlich geſtalten.
Zum erſten Mal werden die Vertreter der
ſämmtlichen Verbände des deutſchen Kriegerbundes
(per Sonderzug von Halle aus) nach dort kommen,
um den Denkmalsplatz, ſowie die bis jetzt fertig
geſtellten Arbeiten zu beſichtigen. Zum Empfange
derſelben werden die Kriegervereine des Bezirks
„Kyffhäuſer“ mit Fahnen und Muſik anweſend
ſein. Die betreffenden Vereine verſammeln ſich
auf dem Rathsfeld und marſchieren von da nach
dem Denkmalsplatz, wo ſie vor Ankunft der
Abgeordneten Aufſtellung nehmen.

f Halberſtadt, 4. Mai. Jn dem benach-
barten Derenburg iſt eine junge Frau verhaftet
und nach dem hieſigen Gefängniſſe übergeführt
worden. Es iſt nämlich aufgefallen, daß deren
viel älterer, etwas geiſtig beſchränkter Mann ſchon
ſeit verſchiedenen Monaten ſpurlos verſchwunden
iſt und die junge Frau ſich anſtellt, von dem
Verbleib des Ehemannes gar nichts zu wiſſen.
Man hofft, daß die Unterſuchungen das geheim-
nißvolle Dunkel lichten werden.

Aus Anhalt, 8. Mai. Auf einem Acker
in der Flur Thießen fanden zwei Frauen beim
Ausſtreuen von Düngerhaufen zwiſchen dem
Dünger einen menſchlichen Unterarm mit der
Hand. Anſcheinend hat der Arm einer erwachſenen
Perſon und zwar einem Manne angehört. Die
Frauen erſtatteten Anzeige. Der Dünger ſoll
aus Roßlau ſtammen. Räthſelhaft iſt es, daß
beim Aufladen nichts bemerkt iſt. Auf dem FFelde
hat der Dünger 14 Tage in Haufen gelegen.

f Blankenburg, 4. Mai. Ein Mordverſuch
hat die Bewohner des benachbarten Treſeburg in
große Aufregung verſetzt. Am Sonnabend Abend
fand in der dortigen Grimm'ſchen Gaſtwirthſchaft
Gemeinderathsſitzung in dem nach der Straße
zu parterre gelegenen Zimmer ſtatt. Der milden
Temperatur wegen waren die Fenſter deſſelben
geöffnet, die Rouleaux aber heruntergelaſſen worden,

linde einen Reigen, und von dieſem Abende an
wandte ſich Jrmingards Herz von ihrem Gatten
ab. Mit kühler Freundlichkeit ihn behandelnd,
wich ſie ihm aus, wo immer ſie konnte, und
durfte ſich auch keiner der Ritter, die ſie um
ſchwärmten, ihrer Gunſt rühmen, ſo hatte ſie dieſe
dem tapfern Albrecht auch ganz und gar entzogen.

Nicht einmal heute, kurz vor dem Abſchiede,
achtete ſie ſeiner ernſtfreundlichen Mahnung,
ſondern ließ ihn ohne ein gütiges Wort von
dannen ziehen.

Er ſandte ihr zum Lebewohl eine breite,
güldene Armſpange, und der Page ſagte ihr da-
bei, die Herrin möge das Rubinenſchlößlein daran
auſſchlagen, ehe ſie dieſelbe um den weißen Arm
lege. Jrmingard ließ ihn ohne Dank von hinnen
gehen, und verſchloß das Schmuckſtück in ihrer
Truhe. Als bald darauf des Thürmers Horn-
ruf den Abzug der Krieger verkündete, trat ſie
zwar heimlich ausſchauend in den Ecrker, aber
kein Tüchlein wehte dem Ritter einen letzten
Gruß zu.

Als Jrmingard allein war, zog ſie ſeufzend
aus ihrem Gewande ein Pergamentlein. Ach,
wie oft hatte ſie den beſchriebenen Streifen ſchon
geleſen, wie oft ihre Qual erneuert, ihren Aerger
und ihren Zorn! Dennoch war es, als banne
ſie ein Zauber an dieſe Worte, die ſie immer
wieder leſen mußte.

„Verboten Waſſer beſſer ſchmeckt
Als offner Wein, ſo hör' ich ſagen,
Von Leuten, die der Minne Glück gefunden.
Und wißt, ich hab' es ſelbſt entdeckt
Jn meines jungen Lebens Tagen,
Und ſag' es noch zu allen Stunden
Was ſchwer erreichbar, dünket gut!
Was man beſitzt, wird einem leicht verleidet,
Die Minne trägt gar kecken Muth,
Und nimmt zumeiſt, was man ihr neidet.
Wenn Herzen heimlich ſich zuſammenfügen,
Dann naht das Glück dies ſag' ich ohne Lügen

Und dieſen frevelhaften Vers hatte ihr Gatte
gedichtet, ihr Gatte, den ſie für das Urbild aller

„Verboten wazzer bezzer ſint
Denn offen vin,“ 2c.

ſo beginnt das Original des in der Manaſſe'ſchen Samm
nahm ſie den Namen Anna an, lung befindlichen Liedes,

e nene c e e ee c e c c e e e 2r e n h e e e em er e t e e e e
damit die Berathungen vor ſich gehen konnten.Während derſelben hatte ſich e n den Ein

wohnern das Vergnügen gemacht, durch Zurück
ſchieben eines der Rouleaux in die Verſammlung
hineinzuſprechen und dadurch dieſelbe zu ſtören.
Darüber ungehalten verbot dieſes Gebahren
der Gaſtwirth Deike, ſchob das Rouleaux wieder
zurück und wurde in demſelben Augenblick durch
einen Meſſerſtich in die linke Seite ſchwer ver
wundet. Mit dem Ausruf „ich bin geſtochen“
entledigte er ſich ſchnell ſeiner Kleider und in weitem
Bogen ſpritzte das Blut aus der klaffenden Wunde
in das Zimmer. Ohnmächtig geworden wurde
der Aermſte zu Bett gebracht und nach erſter
ärztlicher Hülfe erſt am anderen Morgen in ſein bei
Treſeburg belegenes Hotel geſchafft. Die Wunde
ſoll ſehr lebensgefährlich ſein, weil die Lunge
mitgetroffen iſt. Der Thäter, ein 22 Jahre alter
Arb. iter, welcher durch einen früheren Vorfall auf
Deike bös geſtimmt ſein ſoll, wurde verhaftet und
in das hieſige Kreisgefängniß transportiert. Heute
früh wurde derſelbe in Begleitung zweier Gen
darmen in das Gerichtsgebäude geführt und ver
hört. Das Mordwerkzeug, ein blutiges Taſchen
meſſer, iſt vor dem Fenſter des Thatortes ge
funden worden. Der Meſſerheld giebt an, ſinnlos
betrunken geweſen zu ſein, welcher Ausſage
natürlich kein Glauben geſchenkt wird.

Stadt und Kreis
Merſeburg, den 6. Mai 1891.

Geiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſyriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

s Die letzten warmen Frühlingstage
haben das Wachsthum in der Natur mächtig ge
fördert und überall ſieht das Auge jenes herr
liche Maiengrün, welches eben nur der Wonne-
monat uns bietet. Die dicken Knoſpen der
Kaſtanienbäume ſind längſt aufgebrochen und die
kleinen zarten Blättchen entfalten ſich zu zier
lichen Fächern. Vereinzelt tragen die Zier
ſträucher ſchon Blüthen und in wenigen Tagen
haben wir die herrlichſte Baumblut. Nur
vereinzelte Bäume entbehren noch des grünen
Schimmers, welchen der Lenz hervorzaubert es
ſind dies namentlich die Eiche, die Platane, die
Akazie und der Görterbaum, welche erſt ſpäter
anfangen auszuſchlagen.

8 Flaggenſchmuck. Heute am Geburtstag
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen
(geb. am 6. Mai 1882) haben die öffentlichen
Gebäude unſerer Stadt Flaggenſchmuck angelegt.

8Herrenparthie. Am morgenden Himmel
fahrtstage gedenkt der hieſige Männer Geſang-
verein Liedertafel in einer größeren Anzahl von
Theilnehmern eine Herrenparthie auszuführen.
Das Programm derſelben iſt im Weſentlichen
Folgendes: Morgens 62, Uhr Abfahrt mit dem
Zuge nach Halle, von dort Weiterfahrt mit dem
Dampfer nach Wettin, von da aus Fußwander-
ung nach Cönnern, Aufenthalt daſelbſt bis zum
Abend, Rückkehr von dort per Bahn mit dem
Abendzuge, welcher gegen 10 Uhr hier eintrifft.

z Wenn wir jetzt auch wärmere Tage
bekommen, wir haben doch bald wieder kalte
Tage zu fürchten. Mamertus, Pankratius
und Servatius, die drei Eismänner des Mai
ſtehen vor der Thüre. Der Landmann fürchtet
in jedem Jahre dieſe drei geſtrengen Herren, in

t! Bei jenem Reigen
unter der Linde, hatte ein Ritter ihr das Perga
Zucht und Treue hielt!

ment zugeſteckt. Ach, wie gerne hätte ſie an
einen Jrrthum geglaubt, aber es war keiner
möglich! Sie ſelbſt hatte ja das Pergamentlein
für Albrecht hergerichtet, hatte mit feinen Farben,
die ihr die Kloſterbrüder gegeben hatten, ſein
Wappen oben in die Ecke des Streifens gezeichnet
und Albrechts Name ſtand unter dem Liede.
Urſprünglich war das Pergament doppelt ſo
groß geweſen, die rechte Hälfte war davon abge
brannt. Vielleicht hatte auf dieſer Hälfte noch
ein viel ſchlimmeres Lied geſtanden, das der
heimliche Geber aus Rückſicht auf ſie vernichtet.
Verſchwiegen freilich konnte es nicht bleiben, denn
Albrechts Lieder waren wie Saamenkörner im
Winde und verbreiteten ſich ſchnell über das ganze

Land. Wie würde man ſie verhöhnen! Was
man beſitzt, wird Einem leicht verleidet!“ Jrmin-
gards kleine, weiße Hand ballte ſich zur Fauſt,
ihr reizendes Geſicht verzog ſich in herbem Trotze.
Wohl! Mochte er doch Jene ſuchen, die ihm
verboten Waſſer kredenzten, den edlen, reinen
Wein ihrer Liebe ſollte er nimmermchr wieder
finden!

Die alte herrliche Kaiſerſtadt Aachen prangte
im köſtlichſten Schwucke.

Man ſchrieb den 24. October anno domini
1273; es war Spätherbſt, aber der Himmel
lachte blau und heiter, und der Sommer ſchien
ſeinen Blumen in dieſem Jahre ein längeres
Leben gegeben zu haben, denn überoll prangten
ſie in üppiger Fülle. Beſonders in dem herr-
lichen Münſter, das Karl der Große erbaut hatte,
blühten und dufteten ſie um Kanzel und Altar;
denn hier war heute Rudolph von Habsburg
zum deutſchen Kaiſer gekrönt! Jn ſtolzer Pracht
hatte er die ſteile Kaiſertreppe erſtiegen, unter
dem bronzenen Kronleuchter, den Friedrich Bar
baroſſa geſchenkt, ſein Gebet verrichtet, um dann,
vom Erzbiſchofe Engelbrecht geſalbt zu werden
und aus ſeiner Hand die Krone zu empfangen;
mit ihm ward ſeine Gemahlin gekrönt: Gertrud-
Anna von HohenzollernHohenbergHaigerloch,

(Schluß ſolgt.)
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dieſem Jahre vielleicht weniger, weil der Früh-
ling noch nicht ſo warm war, daß etwa einpibhuch eintretender Kälterückſchlag viel ſchaden

könnte, da die Vegetation noch nicht ſo weit
vorgeſchritten iſt. Was die Eigenart dieſer
Kälterückfälle des Mai betrifft, welche in den
vier Jahrhunderten ihrer Beobachtung mit einer
geradezu überraſchenden Regelmäßigkeit aufzutreten

pflegen, ſo hat die ren Forſchung
zunächſt feſtgeſtellt da ſie ausſchließlich mit
nördlichen und öſtlichen Winden auftreten und
ſich am früheſten am 11. Mai und zwar
in Schweden, dem Oſtſeegebiet und Oſtdeutſch
land zeigen. Jn Pommern und Mecklenburg
kann der 12. Mai als Kältehaupttag gelten, in
der Mark, in Sachſen und in Schleſien iſt der
13, in Weſtfalen und am Rhein der 14, während
in Oſtfricsland Rückfälle bis zum 18. Mai beob-
achtet ſind. Worin aber ſind die Gründe dieſes
Rückfalls zu ſuchen Das iſt leicht wiſſenſchaft
lich erklärt. Wenn nämlich im Frühjahr die
Erwärmung unſeres Erdtheiles von Süden her be
ginnt und damit Meere und Kontinente ſowohl hin
ſichtlich der Wärmeverhältniſſe als auch der Luft
druckvertheilung ihre Rollen tauſchen, ſo wird
namentlich in der Ebene der Balkanhalbinſel mit
der ſich dort ſchnellvollziehenden Erwärmung ein
relativ niedriger Barometerſtand geſchaffen, und
ſomit die Entſtehung, wie das Eindringen von
Depreſſionen in dieſes Gebiet begünſtigt. Dies
hat aber in Verbindung mit dem im weſt
üchen Europa herrſchenden und um dieſe Zeit
nordwärts ſtets an Ausdehnung gewinnenden
hohen Luftdruck, nach dem Windgeſetz in Deutſch
land nördliche Winde zu unmittelbarer Folge
und mit dieſen tritt Kälterückfall ein. Die
wiſſenſchaftliche Forſchung hat ſomit das „Wie“
dieſer eigenthümlichen meteorologiſchen Erſcheinung
vollkommen gelöſt; an der Frage aber, woher
ſich dieſe Rückfälle meiſt und mit Regelmäßigkeit
namentlich auf die Tage des 11. bis 13. Mai
erſtrecken, iſt ihr Können bisher noch geſcheitert.

s Mit dem Eintritte der warmen
Jahreszeit dürfte ein Wort über den Zuſtand
und die Einrichtungen unſerer Schlafzimmer
mancher Hausfrau willkommen ſein. Für die
normale Ernährung und Leiſtungsfähigkeit des
Gehirns ganz unentbehrlich iſt der Schlaf und
je mehr das Gehirn geiſtige Arbeit verrichten
muß, deſto mehr braucht man denſelben. Des-
halb handelt es ſich beim Schlafen nicht blos
darum, wie oft und wie lange man ſchläft und
ſchlafen ſoll, um geſund zu bleiben, ſondern auch
wo und wie man ſchläft. Das Schlafzimmer muß
geräumig, mäßig warm und ſtill ſowie mit reiner
trockener Luft erfüllt ſein und darf nicht in der
Nähe von feuchten, ſtinkenden und dumpfen
Localitäten liegen. Jn einem Schlafzimmer, wo
mehrere Perſonen der Nachtruhe pflegen, muß
die Luft auch während der Nacht am beſten
durch einen Ventilator erneuert werden, indem
das Lüften nur während der Tageszeit nicht
genügt. Das Bett muß luftig ſein und
doch auch warm; es iſt ein höchſt wichtiger
Faktor für unſere Wärme Oekonomie. Das
Nachtlager muß gehörig lang und breit ſein.
Am geſündeſten iſt als Unterlage eine Roßhaar-
matratze. Jm Sommer wähle man zum Zu-
decken eine wattierte oder Flanelldecke und
als Kopfunterlage gleichfalls ein Roßhaarkiſſen.
Unterbetten von Federn ſind geſundheitsſchäd
lich, weil dadurch der Körper zu leicht ins
Schwitzen geräth und verweichlicht wird. Him-
melbetten ſind inſofern vom Nachtheil, als ſie
den Zutritt friſcher Luft beeinträchtigen und den
Ausdünſtungen des Schlafenden keinen Abzug
gewähren. Die Betten müſſen täglich nach dem
Aufſtehen bei offenem Fenſter gelüftet werden.
Auch vermeide man kurz vor dem Schlafengehen
reichliche Mahlzeiten, aufregende Gedanken und
Beſchäftigungen, heftige Gemüthsbewegungen und
Sorgen. Blumen gehören auf keinen Fall ins
Schlafzimmer.

8 Hauswirthſchaftliches. Es herrſcht
gewöhnlich die Anſicht, daß Silbergeräthe, auch
wenn ſie längere Zeit mit geſäuerten Speiſen in
Berührung bleibven, dieſen keine geſundheitsſchäd
lichen Eigenſchaften mittheilen können. Dies iſt
jedoch ein Jrrthum, welcher, wie nachſtehender
Vorfall zeigt, leicht zu verhängnißvollen Folgen
führen kann. Jn einer Familie wurde aus Ver-
ſehen ein ſilberner Löffel 5--6 Tage lang in
einem Kompott, welches mit ſcharfem Eſſig und
Zucker eingekocht war, ſtehen gelaſſen. Als der
Löffel herausgenommen wurde, zeigte er ſich ganz
glatt und rein, und man trug deshalb kein Be
denken, von dem Kompott zu eſſen aber die
Folge war, daß alle Perſonen, die an der
Mahlzeit theilgenommen hatten, mehr oder
weniger erkrankten. Der Arzt konſtatierte
eine Kupfervergiftung, und nur mit Mühe
konnten zwei jüngere Kinder gerettet werden.
Der Löffel war, wie ja alles zu Tafelgeſchirr
verwendete Silber, mit Kupfer legiert, enthielt
alſo einen nicht unbedeutenden Zuſatz von Kupfer,
das durch die Säure in dem Kompott aufgelöſt
wurde. Um ſich von der Thatſache gehörig zu
überzeugen, wurde der Löffel abgewogen und
wieder in den rorerwähnten Topf geſteckt. Als
man ihn dann nach 8 Tagen herausnahm und
wieder abwog, ergab ſich, daß er um 4 an
Cewicht abgenommen hatte. Es iſt demnach alſo
keineswegs ungefährlich, ſilberne Eßgeräthe längere
Zeit mit Speiſen, welche Säuren enthalten, in
Berührung zu laſſen, umſoweniger, als noch
immer viele Silberwaaren im Handel vorkommen,
welche ſtärkeren Kupferzuſatz enthalten.
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g Wettrennen. Kommenden Sonntag Nach
mittag findet auf dem Exerzierplatze der Huſaren
bei Merſeburg ein Wettrennen des Sächſ. Thür.
Reiter und Pferdezuchtvereins ſtatt, das, bleibt
die Witterung günſtig, ſich eines regen Beſuches
ſeitens des Publikums von nah und fern erfreuen
wird.

8 Das Beſchmieren der Trottoire
mit Kreidezeichnungen Seitens der Kinder, über
das ſchon im vorigen Jahre in dieſen Spalten
geklagt wurde, greift wieder mächtig um ſich, wie
man überall ſehen kann. Es wäre wohl zu
wünſchen, daß alle Eltern darauf achten, daß
Kreide den Kinderhänden möglichſt fern bleibt!

S Bauernregeln für den Monat
Mai. Am 7. Mai Regen auf Himmelfahrt
wird Viehfutter ſchlecht bewahrt. Kühle und
Abendthau im Mai bringen Wein und vieles
Heu. Häufige Gewitter im Mai verkünden
ein fruchtbares Jahr. Auf naſſen Mai ſoll
ein trockener Juni folgen. Maimonat kühl
und windig, macht die Scheuern voll und findig.

Donnern im Mai deutet auf heftige Winde.
Regen im Anfang Maien thut die Reben

dräuen. Pankratius (12.) und Urban (25)
ohne Regen, bringt dem Weine großen Segen.

Der Mai iſt ſelten ſo gut, er bringt dem
Zaunpfahl noch einen Hut. Blühet der Flieder
ſchnell oder langſam, ſo geht die Ernte ſchrell
oder langſam von ſtatten. Scheint die Sonne
am Urbanstag, ſo wird der Wein gut.

S Trompeterconcerte. Am Himmelfahrts-
tage giebt das Trompetercorps des 12. Huſaren-
regiments, wie im Jnſeratentheil angekündigt,
zwei Concerte, und zwar findet das erſte am
Nachmittag 3 Uhr im Caſinogarten, und das
zweite am Abend um 8 Uhr im Saale der
„Reichskrone“ ſtatt. Das Entree für jedes dieſer
Concerte beträgt 30 Pfg.

S Eingeſandt. Die am vergangenen Sonn-
tag von dem ev. Jünglingsverein abgehaltene
Jahresfeier hat allen Theilnehmern deß ſind
wir gewiß wirklich herzerquickende Stunden be
reitet, wofür den unermüdlichen Leitern des Vereins
der innigſte Dank gebührt, und hiermit ausgeſprochen
wird. Aber wir meinen doch, daß alle Väter und
Mütter, denen die Erhaltung unſeres theueren
ev. Glaubens, die Feſtigung des Charakters, die
weitere Fortbildung und das fernere Wohl ihrer
confirmierten Söhne am Herzen liegt, immer
wieder und wieder auf die eigentlichen idealen
Beſtrebungen des Jünglingsvereins hingewieſen
werden müſſen, damit ſie dieſelben dem Vereine
zuführen. Es giebt ja hier in unſerer Stadt
eine große Zahl von Vereinen aller Art,
aber kaum einer von ihnen dürfte ſich damit
befaſſen, die jungen Leute aller Stände und
aller Berufsarten von den Gefahren und Ver
ſuchungen der leichtlebigen Jetztzeit möglichſt
fern zu halten oder ſie gar für den Ernſt des
Lebens mit zu erziehen und brauchbar zu machen.
Jhr Lehrherrn und Meiſter, die ihr ſo oft
über die Unbotmäßigkeit und Nichtsnutzigkeit
eines Theils eurer Gehülfen und Lehrlinge klagt,
beſucht die Vereinsverſammlungen am Freitag
und Sonntag Abend, und überzeugt euch ſelber,
wie die Zwecke und Ziele des Jünglingsvereins
nur darauf hinarbeiten, euch treue, willige und
beſcheidene Gehülfen und Lehrlinge zu verſchaffen.

Wir ſind feſt überzeugt, ihr werdet bald die
eminente Bedeutung der Vereinsarbeiten erfaſſen
und würdigen lernen.

S Aus der Umgegend. Von geſchätzter
Seite wird uns mitgetheilt, daß es vor Kurzem
dem Rittergutsgärtner Löwe in Wegwitz ge
lungen iſt, während dreier Nächte vermittels
Tellereiſen 8 Stück junge Füchſe zu fangen.
Dieſe Thatſache dürfte den Beweis liefern, wie
ſtark die Vermehrung dieſes für die Jagd ſo
ſchädlichen Raubzeuges iſt, und iſt es deshalb
angezeigt, gerade zur jetzigen Zeit den Fang dieſes
Raubgeſindels mit Nachdruck zu betreiben.
Am Montag früh kurz vor dem Frühſtücke ver-
unglückte der Häuer C. Köcke von Lauchſtädt
im Dörſtewitzer Schachte dadurch, daß
ihn ein großes Stück Kohle von oben
herab gegen einen Wagen drückte, wodurch
der Bedauernswerthe an beiden Oberſchenkeln
erhebliche Quetſchwunden erlitt, ſo daß er nach
ſeiner Wohnung gefahren werden mußte. Auf
Grube „Marie“ bei Oebles wurde am vergangenen
Donnerſtag der von dem Schachtmeiſter Teuſcher
mit Abraumarbeit beſchäftigte Arbeiter Karl
Dittmar aus Lützen, welcher erſt Tags zuvor
die Arbeit angetreten hatte, durch abgerutſchte
Erdmaſſ'n verſchüttet. Trotz ſofort angeſtellter
angeſtrengteſter Rettungsverſuche konnte der Ver-
unglückte doch nur als Leiche unter dem Schutte
hervorgezogen werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ganz Petersburg ſpricht von einem

Mord,) der Morgens in einem der beliebteſten
Reſtaurants der Reſidenz, bei Paikin auf dem
NewskiProſpekt, verübt wurde. Dort ſaßen
ſeit 1 Uhr zwei größere Geſellſchaften, die eine
aus 5, die andere aus 10 Herren beſtehend, an
zwei verſchiedenen Tiſchen. Die jüng ren 5 Herren,
die wohl ſämmtlich des Guten zuviel gethan,
ſangen und lärmten in ſo ungebührlicher Weiſe,
daß die andere Partei, meiſt geſetztere, ältere
Leute, bald ſich Ruhe ausbat. Es kam darüber
zu immer ſchärferen Erörterungen und ſchließlich
zu Handgreiflichkeiten. Plötzlich zog einer der
Lärmmacher, der Sohn des Revaler Papier-
fabrikanten Eugen Johannſon, einen Revoler aus

der Taſche, ſtürzte auf den Edelmann Braichkewitſch
zu und feuerte mit den Worten „Du haſt mich
geſchlagen!“ blitzſchnell hintereinander drei Schüſſe
ab. Eine Kugel ging dem B. durch den Mund,
die zweite in die Achſel, die dritte durchſchlug die
Lunge; blutüberſtrömt ſtürzte der Getroffene
nieder und verſchied in wenigen Minuten. Die
Feſtnahme des Mörders erfolgte ſofort. Der
Schlag, der Johannſon in Wuth verſetzte, ſoll
von einem anderen Herrn als dem Ermordeten
geführt worden ſein. Johannſon war erſt Tags
zuvor von Reval in Petersburg angekommen.
Gefragt, warum er einen geladenen Revolver bei
ſich führe, erklärte er, es ſei ihm bei mancher
Rauferei früher recht ſchlecht ergangen.

(Die Stadt Paris.) Die letzte Pariſer
Volkszählung ergab eine Einwohnerzahl von
2 423000 gegen 2261000 im Jahre 1886.

(Gallerieeinſturz.) Jm Theater zu
Nantes (Frankreich) ſtürzte in Folge Senkung
des Mauerwerkes die Gallerie ein. Es ſind 50
Perſonen verwundet worden.

Pariſer Straßenjungen.) Unter der
Verſicherung der vollen Wahrheit des Vorganges
ſchildert Jean de Paris im „Figaro“ folgende
Straßenſcene, die ſich vor einigen Tagen in einer
abgelegenen Straße von Clichy zugetragen hat.
Zwei Jungen, etwa im Alter von zwölf Jahren,
ſind in einen ebenſo erbitterten wie heftigen
Fauſtkampf gerathen. Um ſie herum ein Dutzend
von Altersgenoſſen, die jeden ſitzenden Hieb mit
lautcem Zuruf begrüßen und die Kämpfer zu
immer erneuten Anſtrengungen anſpornen. Zwei
vorübergehende Herrn wollen ſich ins Mittel
legen und die ſtreitenden Rangen, die ſich bereits
gegenſeitig blutig geſchlagen haben, trennen, doch
der Chor umringt ſie und hält ſie zurück: „Laſſen
Sie die Beiden doch ihre Sache austragen! Es
iſt ihr autes Recht, denn der Eine hat des Andern
Weib entführt.“

(Das Pech der Münchner Schau-
ſpieler vom Gärtnerplatztheater.) Die
Geſellſchaft, welche neulich am Abend in Günz-
burg gaſtiren ſollte, faß im Warteſaal 2. Klaſſe
und wartete geduldig, bis durch das zweite Ab
rufen das Zeichen zum Einſteigen gegeben werde,

ſie wartete geduldig ſo lange, bis der Zug
ſchon fröhlich in der Richtung gen Paſing dahin-
dampfte. Es war eben nicht zwei Mal abgerufen
worden und die Geſellſchaft hatte den Zug des-
halb verpaßt! Es fiel aber darum dem „Direktor“

der nebenbei geſagt in dieſem Falle eine
Directrice war nicht ein 1000 Mark Ent-
ſchädigung zu verlangen, ſondern man faßte ſich,
da nichts Anderes übrig blieb, in Geduld
und benützte einen ſpäteren Zug, mit dem
man allerdings erſt um 9 Uhr in Günzburg
eintreffen konnte. Ein Telegramm an den Agenten,
der das Gaſtſpiel vermittelt hatte und bereits
in Günzburg war, gab dieſem Nachricht von dem
Malheur, das die Truppe betroffen, eröffnete ihm
aber auch zugleich, daß die Günzburger nicht um
den erwarteten Genuß kommen ſollten. „Treffen
um 9 Uhr ein“ ſo hieß es in dem Tele-
gramm „können ſofort ſpielen. Angekleidet
und geſchminkt wird unterwegs.“ Und ſo geſchah
es! Die Geſellſchaft theilte den Waggon, den ſie
im nächſten Zuge für ſich allein erhalten, während
der Fahrt durch einige Shawls in zwei Hälften
und nun koſtümirten und ſchminkten ſich rechts
die Weiblein, links die Männlein, um in Günz-
burg gleich parat zu ſein, Doch ach, ſelbſt der
beſte Wille wird oft vereitelt! Auf einer kleinen
Station außerhalb Augsburg ereilte die Schau-
ſpieler abermals ein Unglück, diesmal in Geſtalt
eines Günzburger Telegramms mit der lakoniſchen

Meldung „Umkehren; Vorſtellung unmöglich!“
Da ſaßen ſie nun die Aermſten mit ihrem guten
Willen, ihrem Talent und konnten Beides nicht
verwerthen! Weiterfahren hatte keinen Zweck;
man entſchloß ſich alſo ſeufzend, auszuſteigen
und gottergeben auf den nächſten nach München
durchgehenden Zug zu warten. Das Stations-
perſonal und die allerdings nur in wenigen,
aber ausgiebigen Exemplaren vorhandene
ländliche Unſchuld machte natürlich große Augen
als ſie die coſtümierte und geſchminkte Geſell
ſchaft aus dem Zuge ſteigen ſahen. Ein altes
Bäuerlein war von dem Anblick ſo „übernommen“,
daß es in ſtaunendem Erſchrecken zurückwich, und
dadei ſeinem hinter ihm ſtehenden harmlos
daumenlutſchenden Enkel auf die nackten Zehen
trat, was dieſen veranlaßte, das Schauſpieler-
völkchen mit theilnahmsvollem Wehegeheul zu
begrüßen. Wie ſich ſpäter herausſtellte, war
es dem Agenten in Günzburg nicht gelungen,
ſein Publikum bis 9 Uhr zu vertröſten. Die
Leute wollten pünktlichen Beginn und als dieſer
nicht erfolgen konnte, verlangten ſie ihr Geld
zurück. Die ganze Geſchichte iſt trotz ihres
komiſchen Beigeſchmackes für die Betheiligten
natürlich ſehr ſatal.
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Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Geſundheitszuſtand Emin Paſcha's.

Ueber das Befinden Emin Paſcha's giebt ein aus der
deutſchen Station Bukoba am Weſtufer des Victoriaſees
eingegangener Privatbrief Aufſchluß. Jn demſelben heißt
es: „Auf einem Auge ſieht er ſo gut wie gar nicht und
das andere iſt auch vom Staar afficiert. Doch iſt keiner
ſo fleißig, wie er, er iſt ein leuchtendes Beiſpiel für uns
Alle. Abgeſehen von den Augen, die ihn recht hindern, iſt
er geſundheitlich uns Allen überlegen, nie müde und nie
krank. Wenn Caſati's Buch erſchienen iſt, will er vielleicht
auch einmal ſeinen Mund gegen Stanley's Angriffe öffnen.“

Da hiernach Emin Paſcha die Abſicht hat, mit einem
Buche an die Oeffentlichkeit zu treten, begrüßt er die Abſicht
der deutſchen Kolonialg ſellſchaft, ihm einen Stenographen
zu ſenden, mit beſonderer Freude

Fahrplan vom I. Oetober 1890.

Kl) Vm., 12 U. 44 M. (I-4. Kl.), 3 u.
57 M. .-4. Kl), 4 ü. 54 M (1-4. Kl), 5 ü.15 M. Schnellz.) Nm., 8 U. 3 M. (1.-4. Kl), 8 U.
55 M. (Schnellz. I. -—3. Kl.), 10 U. 12 M. (2. u. 3. Kl.),

(I.--4. Kl.) Abds., 11 U. 38 M. (Schnellzug l. --3. Kl.).
(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

Anſchlüſſe:Halle--Berlin: 3 U. 46 M. (Schnellzug), 4 U. 35 M.
(Schnellz.), 7 U. 25 M., 8 U. 50 M. (Schnellz.), 11 U.
Vm., 1 U. 40 M., 5 U. 36 M. (Schnellz.), 6 U. Nachm.,
8 U. 5 M. (Schnellz.), 9 U. 19 M. (Schnellz.), 12 U.
Abds.

Halle-- Leipzig. 2 U. 42 M., 7 U. 36 M. (Schnellzug8 U. 50 M, 10 U. 15 M., 1 U. 40 M., 3 U. 53 t
5 U. 5 M. (Schnellz.) Nm., 5 U. 23 M., 7 U. 9 M..

9 U. 5 M., 10 U, 56 M. Abds.
Halle-Magdeburg: 6 U. 46 M., 7 U. 15 M.,9 U. 48

M., 10 U. 59 M., 11 U. 31 M. (Schnellz.) Vom., 1 U.
26 M., 3 U. 13 M., 5 U. 41 M. Nm., 8 U. 33 M.,

10 U. 25 M. (Schnellz.) Abds.
Halle- Nordhauſen: 5 U. 15 M. 6 U. 46 M., 9 U.,

II U. 40 M. (Schnellz.) Vm, 1 U. 20 M., 2 u. 5
M., 5 U. 50 M. Nm., 9 U. 30 M., 10 U. 32 M.

Schnellz.) Abds., 11 U. 20 M. bis Eisleben.
Halle--Halberſtadt: 7 U. 45 M., 11 U. 35 M. Vm.,

1 U. 18 M., 3 U. 5 M., 5 U. 52 M. Nm., 9 U. 25
M. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 40 M., 11 U. 24 M. Vm., 1 U,
31 M. Nm., 6 U. 36 M. (Schnellz.), 9 U. 33 M. Abds.

Nach Weiſzenfels: 1 U. 32 M. Nachts (1.-4. Kl.
5 U. 54 M. (1. 4. Kl.), 6 U. 22 M. (Schnullz. 1.-3.
Kl.), 7 U. 40 M. (2. u. 3, Kl.), 7 U. 54 M. (Schnllz.
I. --3.. Kl.), 10 U. 34 M. (1. 4. Kl.), 11 u. 46 M.
Vm. (Schnllz.), 1 U. 21 M. (2.-4. Kl.), 2 U. 34 M.
(I.-4 Kl.), 6 U. 3 M. Nm. (Schnllz. 1.--3. Kl.), 6 U.
51 M. (1.--4. Kl.), 10 U. Abds. (1.-4. Kl.), 11 u.
39 M. Nachts (Cour.Zug).

Arnſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. 8 M. (Schnllz.), 4 U. 15 M.,

6 U. 30 M., 8 U. 18 M. (1.--3. Kl.) u. 9 Uhr 52 M.
Bm. (1.-4. Kl.), 12 u. 31 M., 4 u. 39 M., 5 U.
9 M. Nm. «(Scehnllz.), 7 u. 59 M. 8 U. 58 M.
Schnllz. I. -3. Kl.), 10 U. 41 M. Abds., 11 U. 21 M.

(Schnllz. I.--3. Kl.).
Weißenfels Zeitz: 7 U., 8 U. 32 M., 11 U. 11 M.

(Schnllz. 1.--3. Kl.) Vm., 12 U. 25 M., 4 U. 29 M.
Nm., 6 U. 39 c. (Schnllz. 1.--3. Kl.), 10 U. 45
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 41 M., 7 U. 49 M. 9u.,
5 M., 12 u. 36 M. Bm., 3 U. 49 M. Rm, 9U.
53 M. Abds.

NeuDietendorf-Jlmenau: 2 U. 10 M. Nachts, 6 U.
55 M., 10 U. 40 M. Vm., 2 u. 5 M., 2 u, 553 M.
Nwm. (Schnellzug), 6 U. 36 M., 8 U. 47 M., 10 U.
30 M. Abds.

Gotha-Ohrdruf: 7 u. 5 M., 10 U. 20 M. Vm.,
I U. 5 M., 3 U. 35 M., 6 U. 495 M. Nm., 9 U,
15 M., 10 U. 30 M. Abds., nur Sonntags.

Merſeburg Mücheln.
Ab Merſeburg: 6 U. 55 M., 11 U. 10 M. Bm,,

2 U. 45 M. Nm., 6 U 55 M., 10 U, 26 M. Abds,
Sonntags bis Freitags, 10 U. 54 M. Sonnabends.

Ab Mücheln: 4 U. 54 M., 8 U. 59 M. Vm., 1 U.
24 M., 3 U. 50 M. Nm., 9 U. Abds.

Induſtrie, Handel und Verkehr.
Dresdener 4 pCt. Stadt Anleihe von

1871. Die nächſte Ziehung findet Ende Mai ſtatt. Gegen
den Coureverluſt von ca 2 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt dae Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine

Prämie von 8s Pfg pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

7. Mai. Sonnig, warm, veränderlich, wolkig,
Gewitterneigung, windig in den Küſtengebieten.

3. Mai. Stark wolkig, oft ſonnig, warm, viel
fach Gewitterregen.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Himmelfahrtstage (den 7. Mai) predigen:

Dom: Vormittags */10 Uhr: Supe int. artius.
Nachmittags 2 Uhr Diac. Bithorn. Jm Anſchluß an
den Vormittags- Gottesdienſt Beichte u. Abend-
mahlsfeier. Superint. Martius. Anmelduug.

Stadt: Vormittags 9 Uhr: Paſtor Werther. Nach
mittags 2 Uhr: Diaconus Block. Jm Anſchluß an
den Vormittags- Gottesdienſt Beichte u. Abend-
mahl. Paſtor Werther. Anmeldung

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius.

Letzte Telegramme.

Lüttich, 6 Mai. Geſtern Abend
fanden zahlreiche Brandſtiftungsver-
ſuche in den Waldungen der Umgeb-
ung Lüttichs ſtatt. Die Polizei hat bei
ſämmtlichen Krämern die Petroleum-
vorräthe weggeholt, da die Anarchiſten
ſich deſſelben zu Anſtiftungen bedienen
und die Truppen mit brennendem Del
überſchütten wollen. Zahlreiche Ver-
haftungen finden fortgeſetzt ſtatt Ein
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Ar-
beitern und Gensdarmen fand in
Seraing ſtatt. Es gab 12 Verwun-
dete. Die Gensdarmen gaben mehr-
mals Feuer, mehrere wurden ſchwer
verletzt. Jn Seraing find faſt über-
all Telegraphendrähte quer über die
Straßen geſpannt, um die Poſten auf-
zuhalten

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Burkinſtoff genügend zu einem Anzuge
reine Wolle nadelfertig zu Mk. 5.85 Pf.
für eine Hoſe allein blos Mk. 2.35 Pf.

durch das Buxkin Fabrik Depöt Oettinger S Co.,
Frankfiert a. A. Muſter Auswahl umgehend franco,



Corsetv, aparte Facon, Fabriklager Dmil P löhmn (0.

Bekanntmachung.
Die Steuern für die Gemeinde Kötzſchen werden

am 7. und 10. Mai
eingenommen, Carl Warnicke II.

Steuererheber.

HausVerkauf.
Ein hochberrſchaſtliches Wohrbaus in beſter

und geſündeſter Lage der Stadt, Nähe der Bahn,
iſt Familien Verhältniſſe halber günſtig zu ver-
kaufen. Rähere Auskunft ertheilt

Friedr. M. Kunth, Merſeburg.
tt———=jZJ

Kaapiütalien
in jeder Höhe,

zu 4 Ah h Zinſen
auf Feld und Stadtgrundſtücke ſind aus juleihen

durch Carl Rindfleisch,
Merſeburg, Burgſtraße 18.

Höchste Auszeichnung!
Goldene Adä

Grosse Ersparnis
an Zeit und Geld

DETHomPSOoN s
SEiFEN- PorVEeR-

An erkannt vorzüglichstes
Wasch- und Reihiqungs-Mittel.

überall vorrätig à 20 Pfg. p. Pfd. Paquet.
Der zahlreichen minderwertigen Nachahm-
ungen wegen achte man genau auf d. Namen
„Dr. Thompson“ u. die Schutzm. „schwan“.
Allein. Fabr. R. THOMPSON Co., Aachen.

S 7 9 J D p Jn e r ra e e v WParis 1889 goldene MedaillIe.

500 Mark in Golcdl,
wenn Créme Grolich nicht alle Hautunreinigkeiten,
als Sommerſproſſen, Leberflecke. Sonnenbrand, Mit-
eſſer, Naſenröthe c. beſeitigt und den Teint bis ins
Alter blendend weiß und jügendfriſch erhält. Keine
Schminke. Preis Mk. 1.20. Man verlange ausdrück-
lich die „Créme Grolich“, preisgekrönt, da es
werthloſe Nachahmungen giebt.

Savon Grolich, dazu gehörige Seife 80 Pfg. J
„SGrolich's Hair Wilkon, das beſte Haarfärbe-

mittel der Welt! b eifrei. Mk. 2. und Mk. 4
9 Hauptdepöt J. Grolich, Brünn.
Zu haben in allen beſſeren Handlungen.

Auch zu beziehen durch Dr. E. Mylius,
Engelapotheke in Leipzig.

e er nan
Visitenkarten,

Verlobungsanzeigen,
Einladungen etc.

in eleganter Schrift
liefert die

Kreisblatt-Druckerei,
Merseburg,

Altenburger Schulplatz No. 5.

Bruteier
von hochfeinen, vorzüglich legenden, nicht
blutsverwandten Mimnorka- und Langs-
han-Ilühnern i Stck. 15 Pfg. verkauft

Gelbert, Poſtſtraße 9.

Hurkenkerne,
extra lange Schlangen, beſte und
ertragreichſte Sorte empfiehlt billigſt

A. B. Sauerbrey.

Spargel,täglich friſch geſtochen, wird abgegeben

W leuschkels Berg.Ein großer, neuer Reiſekorb iſt zu verkaufen.
Unteraltenburg 58.

Ein Kinderwagen (Sitzwagen) preiswerth
zu verkaufen. Gr. Ritterſtraße 11.
2 Stuben, 1 Kammer, Küche, verſchließb. Vor

ſaal und Zubehör zu vermiethen.
Weiße Mauer 2, 1 Tr.

Die Waldgräſereien des Unterforſtes Merſ eburg ſollen
Donnerſtag, den 14. Mai, Vormittags 9 Uhr

im „Hospitalgarten“ vor Merſeburg an die Meiſtbietenden verpachtet werden.
Schkeuditz, den 4. Mai 1891.

Königliche Oberförſterei.

Saison 1. Mai bis Frequenz 1890:Ende September Königliches Soolbad Kösen. 2194 Kurgäste.
Best eingerichtete Bade- und Inhalir-Anstalten, Trinkhalle, Wellenbäder.

Die Hochwasserschäden sind wieder bergestellt.

Kaiserin Auguste Victoria Kinderheilanstalt.
Austilhrliche Prospecte durch die Königliche Bade-Direction.

Santa Le t.Saiſon vom I. Mai bis ultimo September,
x Täglich mehrfache Poſt Verbindung mit Halle und Merſeburg. R

Königliche Bade- Directäon.
J J nVersicherungs-Gesellschaft zu Schwedt o.

Errichtet auf Gegenſeitigkeit im Jahre 1826.

Abtheilong für die Hagel-Versicherungen:Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden unter liveralen, allen Anforder-
ungen des landwirthſchaftlichen Pub ikums entſprechenden Bedingungen.

Verſicherungs Capital im Jahre 1890 Mk. 114,058 354
Reſerven für das Jahr 1891: 109,294.Nähere Auskunf über die Verſicherungs Bedingungen ertheilen und Formulare zu Verſicherungs-

Anträgen verabfolgen der GeneralUgent G. Boelicke, Halle a S., Merſeburgerſtraße 130 ſowie
die Agenten Julius Reinhorſt in Merſeburg, Halle ſcheſtraße Auguſt Schob und Otto Poitz
in Weißenfels Carl A. Burkhardt in Querfurt.

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt

Der Bazar
Jlluſtrierte Damenzeitung für Mode, Handarbeit und Unterhaltung.

Abonnementspreis Mark vierteljährlich
Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes

andere Modenblatt.
Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.

Probe Nummern
verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des „Bazar“, Berlin SW., J

Charlottenſtraße 11.

W e h h
Die vortheilhaftesten Singer-Nähmasoninen
kauft man billigst bein Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.

Feine Münchener Bigerlkääse,.
100 Stück FIK. G. Ia. Schweizerkäse à Pfd. 80 Pfg. Ia. Limburgerkäse à Pfd.
45 Pig. Bei 9 Pfd. frei gegen Nachnahme.

J. Hofmann, Käse-Export, München.

Pressicohlensteine X X
in trockener Waare zum r Sommerpreis E. auf
Grube „Conſtantin“ bei Weißenfels.

Hasse G Sauer i. Liq.
u Inserate

für alle deutschen Zeitungen und Lokalblätter beſorgt prompt
und ohne Preiserhöhung die

Merseburger Kreisblatt Expedition
in Merſeburg,

Altenburger Schulplatz 5.
Vortheile für den Auftraggeber Erſparung des Portos und der Poſtnachnahme Ge

bühren korrektes Arrangement des betreffenden Jnſerats bei möglichſter Erſparung an
Raum und Zeilen Einreichung des Manuſkripts in nur einem Exemplar, wenn auch
die Aufnahme in mehrere Blätter gewünſcht wird; zweckmäßige Wahl der Blätter,
falls ſolche nicht beſtimmt ſind.

Ein Transport
Hamnöverſche Acker

und Wagenpferde

e „Dentüäla“ ſtillt augenblicklich jedenS S Se ZahnſchmerzS abmoe stelle u uster bei und iſt bei hohlen Zähnen als auch rheumatiſchen
Schmerzen von überraſchender Wirkung. AlleinJohanne Tehme.

Tricottaillen,
Tricotkleidchen,

Tricot-Knabenanzüge,
Knaben -Waschanzüge,

Kattunkleidchen,
Satinblousen,

verkaufe wegen Aufgabe dieser Artikel
S 2zu EinKaufspreisenm W

Adolf Schäfer.
Die beſte Gelegenheit

um noch ſehr billige

Schuh und
Sliefelwaaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchöner
Paßform) kaufen zu können, bietet

ſich jetzt bei

V unl. VIchne,
kl. Nitterſtraße 1.

T Für Wiederverkäufer
vorzüglich paſſend.

N r Hausgrundſtück ſtelle
ſofort zum Verkauf.

Wul. Mehne.
Spargel

täglich friſch in bekannter Güte
empfiehlt die Handelsgärtnerei von

Leidenroth Michel,
Lauchſtadterſtraße.

Eduard Hoefer
in Merseburg,

2h MGéötel u. PaleS e Niederlageder Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hotlieferant, in Halle a/ Saale und

Winkel i/Rheingau.
5 Verkauf sämmtlicher in- und auslän-
S dischen Weine in Gebinden und Plaschen

zu den Originalpreisen.

S

Himmelfahrtstag, den 7. Mai er.,
3/, Uhr Nachmittags

e Grosses R
ExtraMilitärconcert

gegeben von dem Trompetercorps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter Leitung des
Stabstrompeters Herrn W. Stutzer.

Entree 30 Pfg. G. Lucas.
BReichelkrone.

Himmelfahrtstag, den 7 Mai er.
8 Uhr Abends

Grosses Extra Concert
(Streichmusik)

gegeben vom Trompetercorps des Thüringiſchen
Huſarrn- Regiments Nr. 12 unter Leitung des
Stabstrompeters Herrn W Stutzer.

Entree 30 Pfg.
Reinhold Walther.

Gasthof zum Ritter St. Georg.
Himmelfahrt früh

Speckkuchen,
wozu freundlichſt einladet C. Heuſchkel.

eute DonnerſtaSpeckkuchen. v 9 Uhr an.
G. Klaſfenbach, Markt.

Badel's Reſtauration.
Freitag Schlachtefest

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 7. Mai. An-

fang 7 Uhr. Tannhäuſer. Altes Theater.
S 77 erhältlich pr. Fl. 50 Pfg. in Dürrenberg beir Kein hlag. R Apotheker R. Pintz.
e e Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver-Zu erfragen Weißenfelſerſtr. 18.miethen.

meeFür die Redaction verantwortlich: G uſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.

Donnerſtag, 7. Mai. Anfang 7 Uhr. KyritzPyritz.
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